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A. Sonnabend den 2. Februar.
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
tz Nothwendiger Verkauf. Bekanntmachung.n Königl. Kreisgericht Merſeburg. Die beiden auf hieſiger Saline, am Streichplatz, be-
id Das der verehelichten Federſpulenhändler Redlich, legenen Kohlenſchuppen, jeder 163 Fuß lang, 22
s Dorothee geb. Händler hier gehörige, unter Nr. 361 im Fuß tief, 7 Fuß in einer Etage hoch, von Fachwerk,
d Hypothekenbuche von Merſeburg eingetragene Wohnhaus theils ausgeſtaakt, theils mit Brettern bekleidet und mit
a nebſt Zubehör abgeſchätzt auf 1084 Thlr. 15 Sgr., zu einem Ziegeldach verſehen, nebſt der zwiſchen beiden Schup-

folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un pen befindlichen Bewährung mit Zubehör, ſollen auf Ab-
e Iſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll bruch einzeln an den Meiſtbietenden verkauft werden und
n am 9. Februar 1861, von Vorm. 11 Uhr ab, iſt hierzu Termin auf
n vor dem Deputirten, Herrn Kreisgerichtsrath Panſe, Zim Donnerstags den 14. Februar d. J..
n mer Nr. 8, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 2 Uhr Nachmittags,
e Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken- an Ort und Stelle anberaumt worden.

buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldernn Die Verkäufsbedingungen werden im Termine ſelbſt
t Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub bekannt gemacht und können auch vorher in hieſiger Sa-

haſtationsgerichte anzumelden. linenexpedition eingeſehen werden.
Merſeburg, den 21. October 1860. Teuditz, den 24. Januar 1861.

Bekanntmachung. Die Salinen- Verwaltung.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Ver-

kauf auf dem
Rittergut Ober-Frankleben.

Die auf hieſiger Saline belegene, gut eingerichtete,
bisherige Gradirſteiger-Wohnung, beſtehend aus
einem Hauptgebäude von 39 Fuß Länge und 22 Fuß
Tiefe, nebſt einem am weſtlichen Giebel befindlichen kleinen

Anbau von 6 Fuß Länge und 14 Fuß Tiefe, in den Um Die Holz Auction in Maßlau am 5 Februar wird
faſſungswänden theils maſſiv, theils von Lehmſteinen und wegen großen Waſſers bis auf Weiteres aufgehoben.
mit Dachſteinen eingedeckt, ſowie die zu dieſer Wohnung Merſeburg, den 31. Januar 1861.
gehörigen kleinen Stallgebäude, ſollen auf Abbruch an den Auguſt Franke.

e net re gehe geh t n e enr r Feld und Wald Sämereien, Pflanzen Sortimentegs, 2e. 2c. für C. Platz Comp. in Erfurt, Hof-Lieferantan Ort und Stelle anberaumt worden. wSr. Maj. des Königs von Preußen, nimmt entgegen undDie Verkaufsbedingungen werden im Termine ſelbſt verabreicht Verzeichniſſe gratis
bekannt gemacht und können auch vorher in der hieſigen Merſeburg Ferdinand Scharre
Salinenexpedition eingeſehen werden.

Teuditz, den 24. Januar 1861. Große ſüße Böhmiſche Pflaumen,Die Salinen- Verwaltung. e Pfd. für 1 Thlr., empfing und empfiehlt

Wagen Verkauf. L. Brmmormann,Ein noch ganz guter zweiſpänniger Aen eumarkt.mit eiſernen Achſen und Ernteleitern verſehen, Gut gepolſterte SophasVerkauf bei Chriſtian Quente in Creipau. und Fenſter Rouſeaur

Maſtvieh An etion. S empſiehlt billigſt v. a. e
Am 8. Februar, von Nachmittag 1 Uhr an, Einen Lehrling nimmt zu Oſtern J

ſollen auf dem Rittergut Storkau bei Weißenfels der Tapezirermeiſter Heydrich,
12 Ochſen, neben dem Gaſthof zur Sonne.8 Kühe, Strohhüte60 Hammel, zur Wäſche und Bleiche werden täglich angenommen bei

meiſtbietend verkauft werden. Als Anzahlung wird fürje 1 Stück Rindvieh 15 Thlr., für je einen Hammel 2 Thlr. Marie Regel.
beanſprucht. Das Vieh kann ohne Futtergeld 14 Tage Alle Arten Strohhüte zum Waſchen, Färben und
ſtehen bleiben. E. Schmalfuß. Moderniſiren beſorgt pünktlich F. Herbſt.



V oOorsChuuiss Verein
Die Quittungsbücher werden vom 4. bis 20. Februar in den Stunden von 9 bis 12

Uhr Vormittags und 2 bis 6 Uhr Nachmittags bei dem Controleur J. Bichtler an die Mit-
glieder ausgegeben und erfolgt dabei die Erfüklung der Dividende zu vollen Thalern ſowie die

Einzahlung der Monatsſteuern für Januar und Februar.
S m—Ein gut gepolſtertes Sopha ſteht billig zu verkaufen

beim Tapezirer E. Sauer,vis à vis der Reſſource.

Auch kann bei mir ein junger Menſch, welcher Luſt
hat, die Tapezirerprofeſſion zu erlernen, ſofort oder zu
Oſtern in die Lehre treten.
Um baldiges Einſenden der Strohhüte zur erſten
Wäſche und Bleiche bittet

Pauline Holzmüller.
Sollte ein junges Mädchen von rechtlichen Eltern Luſt

haben, das Putzgeſchäft zu erlernen ſo kann dieſelbe zu
Oſtern antreten. Pauline Holzmüller.

Neujahrs-Concert.
Das diesfährige Neujahrs- Concert wird unter Mit-

wirkung der Opernſängerin Fräulein Aliſch, 1. Sängerin
des Stadttheaters in Halle und des Herrn Stadtmuſik-
directors John daher, ſowie eines Theiles der Capelle des
Letzteren,

Freitag den S. Februar Abends 7 Uhr,
im Schloßgarten- Salon

faul grüneZur Aufführung kommt:
1. Theil.

1) Trauer Marſch aus der eroica-Sinfonie von
L. v. Bethoven.

2) Duett aus Jeſonda von Spohr, geſungen von
Fräulein Aliſch, 1. Sängerin vom Stadttheater in
Halle, und dem Herrn Stadtmuſikdirector John in
Halle.

3) Die Najaden, Concert Ouverture v. Bennett.
4) Arie aus dem Freiſchütz von Weber, geſungen

von Fräulein Aliſch.
5) a. Lied von Eſſer, geſungen von Herrn c. John.

b. Lied (Duett) von R. Schumann, geſungen von
Fräulein Aliſch und Herrn John.

2. Theil.
6) Sinfonie von Mozart (in Es dur).

Das Circular der Subſcription iſt bereits in Umlauf
geſetzt. Um recht zahlreiche Betheiligung bittet ergebenſt

Braun,
Stadtmuſikus.

Merſeburg, den 31. Januar 1861.

Hunkenbursg.
Sonntag den 3. Februar, Abends 7 Uhr, Concert,

gegeben von Trompetern des Königl. Thüring. Huſaren-
Regiments Nr. 12. Nach dem Concert findet ein Tänzchen

ſtatt. Brenner.

Der Vorſtand.
M

Mo
beabſichtigt der Geſang Verein Jrene im Saale der Fun
kenburg hierſelbſt einen Maskenball abzuhalten, an dem auch

h inſoweit es der Raum geſtattet, theilnehmen
önnen.

Beſondere Einladungen dazu finden in keiner Weiſe ſtatt.
Anmeldungen werden von dem Herrn Buchbindermſtr.

Weber am Entenplan nur bis zum 9. Februar C. ent
gegen genommen.

Sonntag den 3. Februar ladet zu friſchen Pfannen-

kuchen beſtens ein F. Bleier.
Oeffentliche Verſammlung der Mitglieder

des National- Vereins
Sonnabend den 2. Februar, Abends 7 Uhr, im Saale
des hieſigen Schießhauſes. Auch Nichtmitglieder werden zur

Theilnahme eingeladen. Witte.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Mädchen, welche

auch mit der Küche Beſcheid weiß, findet zum 1. April
einen Dienſt. Zu erfragen in der Handlung des Herrn
Lots.

Eine perfecte Köchin mit guten Zeugniſſen verſehen,
wird zum 1. April d. J. für einen leichten Dienſt gegen
40 bis 50 Thlr. Lohn geſucht. Merſeburg, Markt 18
zwei Treppen hoch.

Ein junger Rittergutsbeſitzer, 30 Jahr alt, ſucht eine
junge liebenswürdige Ehehälfte mit einem Vermögen von
20,000 Thlr. Hierauf reflectirende Damen belieben ihre
werthe Adreſſe mit der Aufſchrift E. K. im Gaſthofe zu
Wallendorf niederzulegen.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Freundſchaft,
welche wir am Tage unſerer goldnen Hochzeit von ſo vie-
len Seiten erfahren haben, ſagen wir Allen, Allen unſeren
innigſten, tiefgefühlteſten Dank.

Auguſt Hofmann und Frau.

Am Sonntage Sexageſimä (3. Februar) predigen:
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Buſch. Herr Adj. Stephan.

Stadtkirche Herr Paſtor Schaufuß. Herr Diac. Buſch.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.
Stadtkirche: öffentliche Communion, gehalten vom Herrn Diaconus

Zu Die Beichte dazu wird an demſelben Tage früh 29 Uhr
gehalten.

Montag den 4. Februar, Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde im Saale der
2. Bürgerſchüle. Herr Adj. min. Stephan.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

„Der Ausſchuß des LutherDenkmalVereins in Worms
hat ſoeben ſeinen vierten Jahresbericht veröffentlicht und
uns ein Exemplar mit der Bitte zugeſandt, ſolchen zu ver
öffentlichen. Wir erfahren aus demſelben, daß bereits zwei
Statuen dieſes großartigen monumentalen Werkes welches
12 Figuren umfaßt Luther und Wiklef von der

Hand Rietſchels vollendet ſind und demnächſt an die Gräf-
lich Einſiedel ſche Kunſtgießerei zu Lauchhammer, in der

Preuß Provinz Sachſen, zum Guſſe abgeliefert werden.

Die drei andern Vorreformatoren, welche an den Ecken des
Poſtaments ſitzen ſollen noch in dieſem Jahre vollendet
werden. Zur Beſtreitung der Koſten ſind 200,000 fl. or-
forderlich, 151,000 fl. ſind bis jetzt vorhanden es fehlen
demnach immer noch 49,000 fl. oder 28,000 Thlr. Der
Ausſchuß hofft daß dieſes Deficit größtentheils durch Bei
träge aus England gedeckt werde, wo ſich zur Förderung
dieſer Angelegenheit unter dem Protectorate der Königin
und des Prinz Gemahls ein Comité gebildet hat, an deſſen
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Spitze der Erzbiſchoff von Canterbury und mehrere andere
höchſt einflußreiche Perſönlichkeiten ſtehen. Einen Theil der
noch fehlenden Mittel hofft der Vereins Ausſchuß durch
den Verkauf von Abbildungen des Denkmals aufzubringen,
von welchen noch 40,000 Exemplare bei F. A. Brock-
haus in Leipzig vorräthig ſind. Der Ausſchuß bittet
alle Freunde dieſes ſo bedeutungsvollen und zeitgemäßen
proteſtantiſchen Unternehmens insbeſondere die deutſchen
Buch und Kunſthandlungen, ſowie auch die Geiſt-
lichen und Lehrer, ſich für den Abſatz dieſes Kunſt-
blattes, welches nur 54 kr. oder 15 Sgr. koſtet lebhaft zu
intereſſiren. Wie leicht verkäuflich das Blatt iſt, geht ſchon
daraus hervor, daß in Baden und Heſſen allein bis jetzt
circa 10,000 Exemplare abgeſetzt worden ſind, und daß
eine einzige Buchhandlung in Lahr in 4 Monaten über 2000
Exemplare verkauft hat.“

Eine Epiſode aus der italieniſchen Revolution
Als die piemonteſiſchen Truppen im verfloſſenen Sep-

tember in Perugia einrückten, feuerten einige Jrländer aus
einer Seitenſtraße auf die Spitze des Zuges, als er die Piazza
Grimani betrat und tödteten den Tambourmajor. Ein Kerl
aus dem Volke deutete ſofort auf das Haus eines dort woh
nenden Pfarrers, behauptend: dieſer habe aus dem oberen
Stock geſchoſſen.

Die Soldaten ſtürzten ſich auf die nebenan liegende
Kirche, erbrachen die Thür, drangen von da, in das Pfarrhaus
und ſchleppten den Geiſtlichen gebunden auf den Platz wo
ſofort Standrecht über ihn gehalten wurde.

Vergebens beſchwor der Mann ſeine Unſchuld man
wußte, daß ſein Ankläger, früher von ihm ſeiner Schand-
thaten halber zur Rede geſtellt, ihm den Tod geſchworen;
dennoch galt ſein meineidiger Schwur das einzige Zeug
niß, das vorlag.

Der Geiſtliche ward zum Erſchießen verurtheilt und die
Vollſtreckung des Urtheils auf den folgenden Morgen an-
beraumt.

Vergebens bezeugten auch der Vicar des Erzbiſchoffs
und ein anderer Geiſtlicher, der ſeine Beichte empfing, eidlich
ſeine Unſchuld: ſie konnten nichts thun, als ihn zum Tode
begleiten. Der Pfarrer zeigte die größte Ruhe und Ergebung.
Als die Zeit des letzten Ganges gekommen war, ſchritt er
unter dem Geheul, dem Schimpfen und den Steinwürfen
der Volksmaſſe, durch die mit Mühe das Militair eine Bahn
machte dem großen Platz zu, die Pſalmen leſend, welche bei
den Sterbenden gebetet werden. Er ging ſeinen Begleitern
zu langſam; man wollte ihn ſtützen und ſchieben.

Auf dem Platze angekommen, mußte er auf eine alte
Trommel ſich niederſetzen.

Dann trat der piemonteſiſche Commiſſär, der ihm das
Urtheil geſprochen, vor:

„Volk von Perugia,“ ſprach er, „dieſer Mann betheuert
ſeine Unſchuld, was habt Jhr gegen ihn?“

Neues Geheul antwortete.
Zuletzt rief eine Stimme „Er hat Victor Emanuel ge-

läſtert!“
Das Commando ertönte er lag todt am Boden.

Das Volk aber ſtürzte ſich auf ſein Blut und trat es unter
Schmähungen mit Füßen.

Später entdeckte man ſeine Unſchuld. Ein gegenüber
wohnender Marcheſe, deſſen Namen wir aus unverdienter
Schonung verſchweigen, hatte den ganzen Hergang der Sache
mit angeſehen, aber den Muth nicht gehabt, für die Unſchuld

Zeugniß abzulegen, ſo lange es Zeit war.
Jetzt ward freilich der Ankläger zu lebenslänglicher Galeere

verurtheilt und dem Bruder des Ermordeten eine Anſtellung
gegeben, aber eine Schweſter befindet ſich in Folge des
Schreckens im Jrrenhauſe, eine andere in einem dem Wahn
ſinn ähnlichen Zuſtande. er

Eine gefährliche Bonne.
Madame 3 eine wohlhabende Pariſerin, wurde

vor Kurzem früh Morgens benachrichtigt, daß ein Fremder
mit ihr zu ſprechen wünſche und zwar in einer ſehr wich-
tigen Angelegenheit. Nachdem derſelbe vorgelaſſen war,
ſagte er:

„Verzeihen Sie, Madame, daß ich Sie ſchon ſo zeitig
am Morgen beläſtige. Jch bin Beamter der Sicherheitspoli-
zei und komme als ſolcher, eine Unterſuchung in Jhrem
Hauſe vorzunehmen, da wir die Gewißheit erlangt haben,

daß ſich ein ſehr gefährlicher junger Verbrecher zu Jhnen ge
flüchtet hat.“

Man kann ſich denken, wie ſehr Frau 3 bei dieſer
Mittheilung erſchräck, und zwar um ſo mehr, als der Agent
noch verſicherte, daß ſich der geſüchte Sträfling unter ihrer
Dienerſchaft befinde. Frau Z. behauptete, daß das un
möglich ſei, daß alle ihre Leute ſchon lange bei ihr im Dienſte
wären und ſie für dieſelben einſtehen könne. Der Agent ent-
gegnete nur, daß er ſeine Kenntniß aus den ſicherſten Quellen
habe und daher verlange, daß Frau 3 unter irgend
einem Vorwande ihre geſammte Dienerſchaft herbeirufe.

Nun ließ man nacheinander den Kammerdiener, den
Kutſcher e. kommen, welche ſämmtlich verſchiedene Befehle
erhielten, ohne zu ahnen, aus welchem Grunde man ſie ge
rufen habe. Der Agent erkannte in keinem derſelben den Ge
ſuchten, und Frau 3 erwartete daher ſchon, daß er ſich
wieder entfernen werde.

Aber er blieb und ſagte:
„Verzeihen Sie, Madame, aber ich bin noch nicht von

dem Gegentheile der mir gemachten Angaben überzeugt.
Laſſen Sie uns zu dem weiblichen Dienſtperſonal übergehen.“

Frau Z. fuhr erſchreckt auf ihrem Stuhle empor.
„Ach! mein Herr, was für ein Einfall! Wenn es aber

ſein muß, ſo will ich meiner Kammerjungfer klingeln.“
Dieſelbe trat ein. Der Agent gab aber ſehr bald der

Dame ein kaum merkbares verneinendes Zeichen und dieſe
befahl darauf der Kammerjungfer, die Bonne mit den Kin
dern herbeizurufen.

Fräulein Angelique trat ſogleich ein, die Hände nach
läſſig in den Taſchen ihres feſtonnirten PercalSchürzchens.
Lange Ringellocken fielen unter dem mit rothen Bandſchleifen
beſetzten Häubchen hervor und umgaben ein Antlitz, auf
welchem der Ausdruck jungfräulicher Unſchuld lag.

„Das iſt mein Mann!“ rief der Agent aus, indem er
mit der einen Hand die vorgebliche Bönne ergriff, mit der
andern aber die Haube und das falſche Haar vom Kopfe des
zarten jungen Mädchens riß.

Man kann ſich denken, wie gewaltig Frau 3 er
ſchrack, als ſie erkannte daß ein entflohener Sträfling als
Kindermagd in ihrem Dienſte geſtanden habe. Noch immer
hat ſie ſich nicht recht wieder von ihrer Ueberraſchung erholt,
verſichert aber Jedem, daß ſie niemals eine ſorgſamere, liebe
vollere, freundlichere Kindermagd gehabt habe, als dieſe von
ſo ſeltſamer Art.

Die Kinder ſelbſt weinten, als ſie ihre liebe Bonne ab-
führen ſahen und noch troſtloſer war der Kutſcher, den die
ſelbe in einem ſolchen Grade bezaubert hatte, daß es ſchon
ſeine Abſicht geweſen war, um ihre Hand anzuhalten.

Nun verlaſſe man ſich auf das Geſicht und auf Zeug
niſſe, denn auch dieſe waren bei Fräulein Angelique in beſter
Ordnung geweſen.

Eine SchillerReliquie von größtem Jntereſſe, deren
öffentlich bisher noch nicht Erwähnung geſchah dürfte eine
Doſe aus Schillers Nachlaß ſein welche ſich nachweisbar ſeit
50 Jahren in dem Beſitze einer ſchleſiſchen Familie befindet.
Die aus Schildpatt ſauber gearbeitete Doſe iſt „und, mißt
im Durchmeſſer 3 Zoll und iſt 1 Zoll hoch. Auf dem
Deckel welcher abzunehmen iſt, befindet ſich der in Silber
eingelegte Namenszug C. F. S. verſchlungen in lateiniſchen



Buchſtaben. Der Boden der Doſe iſt doppelt und deſſen un
terſter Theil iſt abzuſchrauben. Auf letzterem befindet ſich
unter Glas das in Sepia kunſtvoll ausgeführte wohlgetroffene
Bruſtbild von Schillers Lotte in reiferen Lebensjahren. Des
Dichters Lebensgefährtin iſt mit ſprechenden einen ſtarken
Geiſt und friſche Lebenskraft athmenden Zügen dargeſtellt;
das dunkle Haupthaar zeigt die damals beliebte Titustracht.
Dieſes Bildniß iſt um ſo werthvoller, als außerdem nur zwei
gelungene Abbildungen Lottens vorhanden ſind. Die Rück-
ſeite des Bildes hat eine Klappe, unter der eine Locke Schillers,
wahrſcheinlich aus deſſen letzten Lebensjahren, aufbewahrt iſt.

Eine Begebenheit, in welcher der Königin Victoria
und zwei jungen Schülern von Eton die Hauptrollen zu

fielen macht die Runde durch die Londoner Blätter. Am
30. November v. J., wurde die Königin als ſie eben nach
Windſor heimgaloppirte, von einem Regenſchauer überfallen.
Bei dem Spielplatz der Schule von Eton das bekanntlich
nur durch die Themſe von Windſor getrennt wird ange-
kommen, erlaubten ſich zwei Schüler die eben am Eingange
ſtanden, die höfliche Anfrage, ob ſie wohl Jhrer Majeſtät und
deren Begleiterin ihre Regenſchirme anbieten dürften. Die
Königin nahm das Anerbieten dankend an und ſchickte, ſo
wie ſie im Schloſſe angekommen war, den Jungen ihre
Schirme zurück dazu jedem ihr goldenes Bildniß in Form
eines Sovereigns welches die beiden hoffnungsvollen Eto-
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nianer, ſtatt zu vernaſchen, an ihre reſpectiven Uhrketten be
feſtigen ließen.

Ein in Gevenbroich wohnender Tiſchler, bei den wegen
eines Steüerrückſtandes gepfändet werden ſollte, ſah den
Steuerexecutor ſchon ſeinem Hauſe zuſchreiten, als er gerade
im Begriff war den Leimtopf zu gebrauchen und zu dieſem
Zwecke denſelben ſchon auf dem Feuer ſtehen hatte. Jn aller
Eile beſtrich er den einzigen Bretterſtuhl, den er in der Wohn
ſtube hatte, mit dem während der Zeit flüſſig gewordenen
Leim und ſchob den Stuhl an den Tiſch. Der Steuerexecutor
nahm den Stuhl, nachdem er den Schuldner nochmals zur
Zahlung aufgefordert hatte, und ſetzte ſich, mit der Brille
auf der Naſe, auf den Fangſtuhl, fertigte ſein Protokoll an
und wollte ſich wieder entfernen, als er ſich beim Aufſtehen
annektirt fühlte, welche Annexion jedoch nach einiger Hand
reichung des Tiſchlers ſich auf den Boden der Beinkleider be
ſchränkte, was bei der ſtrengen Kälte allerdings keine erfreu
liche Wahrnehmung ſein mochte.

Räthſel.
Jch bin ein Wort einſylbig klein,
Das ewig wird daſſelbe ſein,
Ob vor-, ob rückwärts Du es lieſt
Mit immer gleichbedeutend iſt.

Nachſtehendes, bei Gelegenheit des berühmten Freiwilligenfeſtes am 3. Februar 1838 zu Köln am Rhein den
hingeſchiedenen Helden Scharnhorſt, Blücher und Gneiſenau von dem Profeſſor Bercht, früherer Officier und Redacteur
der Bremer Zeitung, gewidmetes Gedicht dürfte vielleicht nur wenig bekannt und daher den geehrten Leſern d. Bl.
nicht unwillkommen ſein.
Wer könnte Jedem der Helden alle,
Die, wie ſich's gebührt,
Die Schaaren geführt,
Mit Jubelſchalle,
Deutſchen Weines,
Der kleinſten Gläſer nur eines
Zu Ehren trinken

Seine Tinte gut
Roth Feindesblut,

Er würde gebändigt vom Sohne des Rheines Damit ſtellt' er im Schlachtengraus
Urkunden aus,Zu Boden ſinken.
Die nie verweſen,Denn welche reiche Saat der Ehren,

Seit bei Großbeeren
Sie ungern ſchluckten die großen Beeren,
Seit ſie bei Nollendorf, bei Kulm
Vergaßen zu prahlen mit ihrem Ulm,
Seit an dem ſchönen Bach der Katzen
Der Leu ſie packte mit grimmigen Tatzen,
Und ſeit bei' Dennewitz, o gutes Dennewitz!
Zermalmend ſie traf der rächende Blitz.
Doch aus dem reichen Heldenchor
Drei Namen leuchten hoch empor,
Drei Heldennamen von echtem Klang,
Unſterblich zu preiſen im Hochgeſang.

Hat der theure Held

Der Denker der Schlachten! Leiſe
Hat er in engern und engern Bogen
Die Zauberkreiſe
Um den Würger gezogen.
Doch als das Heer gerüſtet ſtand
Am rechten Ort
Auf Königs Wort,
Zu retten Ehr' und Vaterland,
Und als es drauf in der Lützner Schlacht
Gar wacker ſein großes Examen gemacht,

Das theure Wort,

Der ſtarke Hort,

Daß die Jungen ſich ehrlich gehalten
Und wieder verdienen zu heißen

Die alten Preußen. Dragoner, Huſaren,
Stolz brauſet daher in blutigen Wettern

Selber ein guter Schreiber geweſen
Seine Schrift war deutlich und leſenswerth,
Seine Stahlfeder war das blanke Schwert,
Sein Schreibpapier waren alle Lande, Wetterſauſend.
Von Schleſien bis zum Seineſtrande,

Die noch in tauſend Jahren zu leſen,
Jn heißem Zorne zuletzt

Auf dem Montmartre ein Punktum geſetzt,
Wie's keines giebt in der ganzen Welt,
Als erobert die Ehrenbraut,
Legt er murrend ſich auf die dert
Doch als der große Corſe wiederReckte die iſergen Rieſenglieder, Wer iſt der Freund, der dritt' im Bunde
Auf ſpringt vom Lager der alte Held
Und ſtürmet hinaus in das Schlachtenfeld.
Laut doganern und krachen die Todesgeſchoſſe,

l i Huf der Roſſe.Zuerſt Herr Scharnhorſt, der Schweigende, Weiſe, Dip Wer dor wo wer n Wie ſprengteſt Du ritterlich durch das Feld!

Der Held ſieht ruhig ſein Schickſal nah'n,
Und wie ſein Vorwärts ihm klingt in's Ohr,

Da rafft er ſich herrlich wieder empor,

Und mit freudig gerührtem Weinen
Begrüßen ihn wieder die r burg E S
Es hatten die Preußen nicht lange geruht,Von den Schwertern wiſchen des Feindes Blut; M n a e ten
Sie hatten geruht nicht lange,Da ging er gen Himmel zu melden den Alten, Jom Blut J reinen die Wange.

Jn der Nacht da der ſtrömende Regen floß,
Da rief er: „Ordnet die Schaaren

Auf, zäumet das Roß!

Herr Blücher mit ſeinen Preußen
Und er hat kaum das Wort geſprochen,

Da ſind die Preußen hervorgebrochen

Ob auch aus tauſend
Glühenden Schlünden die ehernen Schlangen

Verderben ſpeien,
Ohne Bangen
Dringen ſie ein
Jn die mörd'riſchen Reih'n,
Und der Feind mit Entſetzen,
Als ob hölliſche Geiſter ihn hetzen,
Fliehet wild
Athemlos durch das Kampfgefild.
Da ſprach der Feldmarſchall zum Freunde

gewandt:
„Jch gebe ſie nun in Deine Hand

O Lied, gieb von dem Dritten Kunde!
Der Dritt' in der Preußiſchen Heldenſchau,
Das iſt der Herr Neidhard von Gneiſenau.
D Gneiſenau, Gneiſenau, hoher Held,

Wie jagteſt Du ſie auf und auf,
Wie ſtürmteſt Du feurig drauf und drauf!
Die Freundin der Müden, die linde Nacht,
Hat ihnen den Schlummer nicht gebracht;
Denn als ſie entzäumet das dampfende Roß

Und ſicher ſich däuchten,
Da ſprach der Mond:
„Jch bin der Deutſchen Bundesgenoß':

Jch will ihnen leuchten.“
Und fort nun rannten ſie, fort und fort
Und fanden die Ruh' an keinem Ort.

Jn jener Nacht,
Da Du

Auf ſchnaubendem Roſſe, dem Feind zu zer Es kommt von der Katzbach der Bundesgenoſſ'!“ Erbfeind der Ruh'
ſchmettern,

Der Vorwärtstreiber
Der alte Blücher,
Der Feind der Bücher,
Der Feind der Schreiber
Und doch iſt de Marſchall auserleſen

i

e

Bei Waterloo es donnert und blitzt,
Herr Wellington auf der Erde ſitzt;
Und wie es näher und näher kracht,
Da ſpricht er „Jch wollt', es wäre Nacht,
Oder es käme, wie er's verheißen,

Zum letztenmal vor uns gefloh'n,
Napoleon,
Da ſtürzt in lodernden Flammen
Dein goldener Thron zuſammen.
Da ſprach der Herr im Donner der Schlacht
„Das Deutſche Volk hat es Deutſch gemacht.

de
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